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Virtuelles Eingangssemester im Studium der Humanmedizin 





Auf Grund einer von EU-Vorgaben geänderten Gesetzeslage, die die öster-
reichischen Universitäten für alle EU-Länder öffnete, war man in der Studienrich-
tung Humanmedizin mit etwa 3.000 Studieninteressierten konfrontiert. Da ein 
herkömmlicher Präsenzunterricht nicht möglich war, wurde das Eingangssemester 
rein virtuell über das Internet abgehalten und mit einer Reihungsprüfung abge-
schlossen. Die virtuelle Präsentation stützte sich auf Visualisierungsobjekte, inter-
aktive Computer-based Training-Lernobjekte und Lehrbuchverweise sowie Ani-
mationen und Videoclips. Die Nutzungsdaten zeigten 850.000 Zugriffe auf Lern-
objekte im Semester, 257.000 formalisierte Rückmeldungen und 724 veröffent-
lichte Anfrage-Interaktionen mit Lehrenden. Die Prüfungsergebnisse waren etwas 
schlechter als in früheren Jahren, wobei die Erfolgsquote der einzelnen Fragen 
signifikant von der Intensität der elektronischen Aufbereitung abhing. Die Evalu-
ierung ergab eine hohe Akzeptanz der Computer-based Training-Lernobjekte, da-
gegen aber einen deutlichen Wunsch nach Unterstützung durch Präsenzunterricht 
und nach Durchführung eines Auswahlverfahrens vor Beginn des Studiums.  
 
 
1  Rechtlicher und organisatorischer Kontext 
 
In Österreich gab es traditionell einen freien Hochschulzugang, der allen Maturan-
tinnen und Maturanten den uneingeschränkten Zugang zu einer Studienrichtung 
ihrer Wahl ermöglichte. Dies war nur unter der Voraussetzung möglich, dass aus-
ländische Studierende einen Studienplatz in ihrem Herkunftsland nachweisen 
mussten, um in Österreich zugelassen zu werden. Im Jahr 2005 wurde diese Rege-
lung von der Europäischen Union aufgehoben. An unserer Medizinischen Univer-
sität war man plötzlich mit rund 3.000 Voranmeldungen konfrontiert.  
Die Medizinische Universität beschloss, den freien Hochschulzugang grund-
sätzlich aufrecht zu erhalten, dafür aber ein Auswahlverfahren nach einem Ein-
gangssemester durchzuführen. Damit sollte jedem Interessierten, unabhängig von 
Herkunft und Matura- oder Abiturnoten, eine Chance eingeräumt werden. Nach-
dem eine reguläre Präsenzlehre für die große Zahl der Anmeldungen nicht mög-
lich gewesen wäre, wurde eine rein virtuelle Abhaltung des Eingangssemesters 
Josef Smolle, Heide Neges, Reinhard Staber, Silvia Macher, Gilbert Reibnegger 
288 
geplant. Dabei konnte man auf das bereits etablierte elektronische Lehr- und Lern-
system, den Virtuellen Medizinischen Campus (VMC), zurückgreifen (Smolle et 
al., 2005a).  
 
 
2  Entwicklung des Virtuellen Eingangssemesters  
 
Obwohl das Virtual Learning Environment bereits vorhanden und in Betrieb war, 
galt es, die Möglichkeiten und Inhalte des Systems für die rein virtuelle Lehre im 
Eingangssemester zu erweitern. Dies hatte auf mehreren Ebenen zu erfolgen: 
• Technische Voraussetzungen 
• Vorgaben für die Inhaltsgestaltung 
• Entwicklung und Bereitstellung der Lernobjekte 
 
 
2.1 Vorgespräche und Planung 
 
Um die Wünsche und Vorstellungen der Lehrenden einerseits und die didakti-
schen und technischen Möglichkeiten andererseits auszuloten, wurden insgesamt 
fünf Ergebnis-orientierte Workshops mit allen Betroffenen durchgeführt. Die ein-
zelnen Workshops waren der virtuellen Gestaltung von Vorlesungseinheiten, der 
virtuellen Gestaltung von Seminar/Übungseinheiten, der besonderen Situation der 
Lehrveranstaltung zur Einführung in die Medizin, der Prüfungsgestaltung und 
schließlich der allfälligen Berücksichtigung von Matura- bzw. Abiturnoten ge-
widmet. Auf Grund der Ergebnisprotokolle der Workshops wurden folgende Vor-
gaben vereinbart: 
• Die Module des Semesters werden in Themen und diese wiederum in Lernein-
heiten gegliedert. 
• Jede Lerneinheit wird mit Namen des gestaltenden Instituts, der Lehrperson, 
einem Foto derselben und – wenn möglich – einem Lehrbuchverweis mit in-
klusiven Seitenzahlen versehen. 
• Jede Vorlesungseinheit wird mit einem interaktiven Lernprogramm mit min-
destens fünf Frames ausgestattet. 
• Jede Seminar/Übungseinheit wird mit einem interaktiven Lernprogramm mit 
mindestens 20 Frames ausgestattet.  
• Die Absolvierung der interaktiven Lernprogramme zu Seminar/Übungs-
einheiten wird den Studierenden verpflichtend vorgeschrieben.  
• Entwicklung und Bereitstellung weiterer elektronischer Lernunterlagen (Skrip-
ten, Präsentationen, Animationen, Simulationen, Videoclips) wird unterstützt.  
• Die Kommunikation zwischen Studierenden und Lehrenden findet per E-Mail 
und elektronischer Veröffentlichung als Frage-und-Antwort-Datei zu den ein-
zelnen Modulen statt.  
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• Der Aufbau der Inhalte erfolgt schrittweise während des Semesters nach einem 
festgesetzten und von Beginn weg an die Studierenden kommunizierten Zeit-
plan.  















2.2 Computer-based Training-Lernobjekte 
 
Zur einfachen Entwicklung interaktiver Lernobjekte stand das bereits für den 
VMC programmierte Autorenwerkzeug des Computer-based Training (CBT) zur 
Verfügung (Smolle et al., 2005b). Dieses generiert verzweigte tutorielle Pro-
gramme nach Crowder (Orwig, 1983), ergänzt durch differenzierte elaborierte 
Rückmeldungen nach Musch (Musch, 1999) und durch Medienressourcen. Die 
Studierenden erhalten am Ende eines jeden Lernobjekts eine Information über ihre 
Performanz, die auch an das Datenbanksystem des VMC als Absolvierungs-
bestätigung übermittelt werden kann.  
Für Autorinnen und Autoren bietet das CBT-Werkzeug elektronische Formulare 
für jeden Frame. Nach Ausfüllen der Formulare – mit getrennten Feldern für die 
einführende Vignette mit Fragestellung, für die richtige Antwort mit Kommentar 
und für die Distraktoren mit Kommentar – wird automatisch das interaktive CBT-
Lernobjekt generiert. Jeder Frame bietet zwei bis fünf Antwortoptionen, von de-
Abb. 2:  Lernobjekt mit Videoeinbettung













nen eine richtig ist. Wird die richtige Antwort gewählt, so wird das bestätigt, ein 
erläuternder Kommentar dazu geboten und anschließend zum nächsten Frame 
weitergegangen. Wurde ein Distraktor, d.h. eine falsche Antwortoption, aus-
gewählt, so wird dies mitgeteilt, der entsprechende Kommentar angezeigt und an-
schließend verzweigt. Dabei kann es sich nach der Default-Einstellung um eine 
Abb. 3:  Beispiel eines einfachen 
CBT-Frames 
Abb. 4: Editor-Fenster eines CBT-Frames 
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Verzweigung 1. Ordnung – zurück zur Vignette des aktuellen Frames – oder um 
eine Verzweigung 2. Ordnung – zu einem „Nebenpfad“ mit anderen Frames 
kommen, die nur durchlaufen werden, wenn ein bestimmter Fehler gemacht wur-
de. An jeder Stelle des CBT-Lernobjekts können Bilder, Videosequenzen oder 
beliebige Links eingebaut werden. CBT-Objekte selbst wiederum können mit ei-






Als erster Schritt erfolgte die Aufrüstung der Hardware. Die dabei erreichte Kapa-
zität bot einen ausreichenden Sicherheitsspielraum, nachdem auch an den stärks-
ten Zugriffstagen die Auslastung nie über 25% anstieg. Die weiteren Aktivitäten 
dienten vor allem der Unterstützung der Lehrenden bei der Gestaltung der Lernob-
jekte. Insgesamt wurden 150 Präsentations- und Visualisierungslernobjekte, 200 
CBT-Lernobjekte und einige Simulationen und Videolernobjekte generiert. Dy-
namische, fallbasierte Inhalte wurden über eine Zusammenarbeit mit Prometheus 
(Schäfer & Claßen, 2006) integriert. Für die Lehrenden wurden formalisierte 
zweitägige Schulungen angeboten.  
Ein Teil der Lernobjekte wurde von den Lehrenden selbst im VMC erstellt. Man-
che Lehrende übergaben die Lernobjekte in Entwurfsform an das VMC-Team, 
während einzelne Lehrende lediglich eine Übersicht über den Lehrstoff übermit-
telten und medizinisch kompetenten Mitarbeitern des VMC-Teams die inhaltliche 





Der Arbeitsaufwand durch Lehrende und Studierende wurde nicht flächendeckend 
erhoben. Einige Daten sind jedoch aus Fokusgruppe, Befragung von Lehrenden 
und Evaluierungen der Studierenden abzuleiten. Für die Erstellung von CBT-
Lernobjekten muss mit einem Arbeitsaufwand von etwa 30 min pro Frame ge-
rechnet werden, so dass ein Lernobjekt mit zehn Frames einen Aufwand von etwa 
fünf Stunden bedeutet. Für das einmalige Durchmachen eines CBT-Lernobjekts 
benötigen die Studierenden für zehn Frames – je nach Umfang des Textes und der 
Art der Aufgabenstellung – zwischen 10 und 45 min. 
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3  Nutzung des Lernangebots  
 
Initial gab es 3.336 Voranmeldungen für das erste Semester, endgültig inskribiert 
wurde von 1.269 Studierenden. Im Semester wurden 850.000 Zugriffe auf Lernob-
jekte getätigt, mit bis zu 17.000 an einem Tag. Aus der Nutzerstatistik war abzule-
sen, dass die Studierenden die Lerninhalte systematisch in der dargebotenen Rei-
henfolge entsprechend der Modulstruktur durcharbeiteten, d.h. dass der zeitliche 
Nutzungsgipfel der einzelnen Lernobjekte etwa ihrer Position innerhalb des Se-
mesters entsprach.  
Während des Semesters wurden 257.000 Absolvierungsbestätigungen aus CBT-
Lernobjekten abgeschickt, wobei der Medianwert der Trefferquote bei 100% lag. 
Die Fragen-und-Antworten-Dateien, die die redaktionell aufbereitete Kommuni-
kation enthielten, wuchsen im Laufe des Semesters auf 113 PDF-DIN-A4-Seiten 
mit 724 Fragen und Antworten, wobei mehrfach idente Fragen nur einmal beant-
wortet wurden.  
 
 
4  Prüfungsergebnisse und Evaluierung  
 
Am Ende des Eingangssemesters wurden alle inskribierten Studierenden zu einem 
zweitägigen Präsenzprüfung eingeladen. Von 1.060 Studierende füllten 1.032 die 





Die Prüfungstage gliederten sich in drei Modulprüfungen und einen Kenntnistest, 
der den Gesamtstoff des Semesters nochmals abprüfte. Die Noten bei den Modul-
prüfungen fielen etwas schlechter als in vergangenen Jahren aus, wobei die Beste-
hensgrenze mit 66% (Multiple-Choice-Fragen-Format) festgelegt war. Die Beste-
hensrate betrug bei den drei Modulprüfungen 17.1, 23.6 und 15.4%. Die Leistun-
gen der Einzelpersonen zwischen den drei Modulprüfungen und dem Kenntnistest 
zeigten eine hohe Korrelation (r = 0.72, p < 0.00001), ebenso auch zwischen den 
einzelnen Modulprüfungen.  
Eine klare Abhängigkeit der Ergebnisse der Einzelfragen ergab sich mit Art und 
Intensität der elektronischen Aufbereitung. Am Beispiel der Modulprüfung 1 zeig-
te sich ein hoch signifikanter Unterschied zwischen Fragen, deren Stoff vollstän-
dig durch CBT-Lernobjekte abgedeckt war (richtige Antworten 65.9 +- 0.7%), 
gegenüber Fragen, deren Stoff nur teilweise durch CBT-Lernobjekte repräsentiert 
war (51.4 +- 0.5%; t-Test für gepaarte Stichproben: t = 28.3: p < 0.00001).  
















Der Evaluierungsbogen war in acht Abschnitte gegliedert. In den allgemeinen An-
gaben wurden Geschlecht und Staatsbürgerschaft erhoben. Die eigentlichen Eva-
luierungsitems gliederten sich in virtuelle Lehre allgemein, Lerninhalte, Interakti-
on und Kommunikation, Allgemeines zum VMC, Spezielles zum CBT, und Aus-
wahlverfahren. Im letzten Punkt wurde nach zusätzlichen Kommentaren gefragt.  
Mehr als 90% überwiegende oder volle Zustimmung erhielten die Aussagen, dass 
die Studierenden sich Präsenzlehre gewünscht hätten, dass sie lieber ein Auswahl-
verfahren vor Beginn des Studiums statt am Ende eines Eingangssemesters hätten, 
und dass die CBT-Lernobjekte sehr geschätzt wurden. Bei den CBT-Lernobjekten 
wurden die Benutzerfreundlichkeit, der Spaß am Lernen und die Unterstützung 
beim Lernprozess positiv hervorgehoben. Die organisatorische Abwicklung des 
virtuellen Semesters sowie die technische Performanz und der Bedienkomfort des 
VMC wurden mit mehr als 75% positiv bewertet. Negativ bewertet wurde vor al-
lem die fehlende soziale Interaktion mit Lehrenden und Mitstudierenden. Der Vor-
teil der Zeit- und Orts-Unabhängigkeit der virtuellen Lehre wurde ambivalent be-
urteilt, wobei dieser von den Kolleginnen und Kollegen aus Deutschland eher po-





Während des virtuellen Eingangssemesters wurde parallel eine Fokusgruppe mit 
freiwilligen Studierenden geführt. Die wichtigsten Ergebnisse waren der Wunsch 
nach einer strikten Unterscheidung von Lernobjekten, die zum Downloaden und 
Abb. 5:  Vergleich der richtigen 
Prüfungsantworten in Abhängigkeit 
von der virtuellen Stoffpräsentation 
(CBT(+) – vollständig mit CBT 
aufbereitet; CBT(+/-) – nur teilwei-
se mit CBT aufbereitet 
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Ausdrucken bestimmt sind und wie Skripten vom Papier gelernt werden sollen, 
und von interaktiven Lernobjekten, mit denen man sich über den PC online be-
schäftigt. Positiv wurden wiederum die CBT-Lernobjekte wahrgenommen, insbe-
sondere wenn sie gute Rückmeldungen zu den Antwortoptionen boten.  
 
 
5  Diskussion und Folgerungen  
 
Unsere Erfahrung aus dem virtuellen Eingangssemester Humanmedizin zeigt, dass 
eine solche Vorgehensweise technisch möglich und organisatorisch machbar ist. 
Zugleich wird deutlich, dass ein rein virtuelles Semester am Beginn der Universi-
tätslaufbahn eine in diesem Fall durch den rechtlichen Kontext determinierte Aus-
nahme bleiben wird. Positiv hervorzuheben ist jedoch die Bereitschaft der Studie-
renden, sich der Herausforderung des virtuellen Lernens zu stellen und die zur 
Verfügung gestellten Medien systematisch zum Wissenserwerb zu nutzen.  
Dass die Prüfungsergebnisse in der Tendenz schlechter ausgefallen sind als bei 
vergleichbaren Prüfungen vorangegangener Jahre, kann an der größeren Stoff-
menge, die dazu noch an einem einzigen Tag bewältigt werden musste, und an der 
sehr unterschiedlichen elektronischen Aufbereitung liegen. Letzteres wird dadurch 
unterstrichen, dass die Einzelfragenergebnisse eine signifikante Abhängigkeit von 
der Art der Stoffpräsentation zeigten.  
Sowohl Prüfungsergebnisse als auch Evaluierung und Fokusgruppe zeigen, dass 
typographisch gut aufbereitete und ausdruckbare Texte einerseits sowie die CBT-
Lernobjekte nach Art des Computer-based Trainings andererseits am besten ange-
nommen werden und als effizient erlebt werden. Die Betonung der differenzierten 
elaborierten Rückmeldung bei den CBT-Objekten wiederum zeigt, dass es den 
Studierenden hierbei nicht um Drill-and-Practice, sondern um Verständnis und 
den Aufbau von Wissensstrukturen geht.  
Als Voraussetzungen für eine konsistente und rasche Umsetzung eines derartigen 
flächendeckenden E-Learning-Projekts können folgende Punkte definiert werden: 
• Ein stabiles, einfach zu nutzendes elektronisches Lehr-Lern-System 
• Frühzeitige Einbindung aller Lehrenden in den Diskussionsprozess 
• Klare Entscheidung der Universitätsleitung 
• Verbindliche Mindeststandards mit einem einfachen Autorenwerkzeug 
• Ein Backup-Team zur Übernahme der Arbeit jener wenigen Lehrenden, die 
sich letztlich doch nicht aktiv beteiligen 
Die für das virtuelle Semester generierten Lernobjekte werden in den nächsten 
Monaten unter Berücksichtigung der hier vorgestellten Ergebnisse weiter ausges-
taltet werden. Sie werden in Zukunft begleitend zur Präsenzlehre, als Vorwissen in 
späteren Modulen und ggf. in einem virtuellen Vorstudiengang genutzt werden.   
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